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Wenn wir nur wollen, befinden wir uns nicht in einer Vorkriegsphase. Mit „Wir“ meine ich
die vielen Bürger, die nicht zur bellizistischen Hetzgemeinde gehören und ihr nicht folgen,
die echten Frieden, ein soziales Land fordern und verdienen, die es längst satthaben, dass in
allen Bereichen der Gesellschaft unentwegt an der Eskalationsschraube hin zur Katastrophe
gedreht wird. Wir brauchen stattdessen eine Phase der Kriegsverhinderung! Zu dem „Wir“
gehören auch mutige, geduldige, engagierte Menschen in meiner Heimatstadt Plauen. Sie
machen seit Langem Woche für Woche das, was sich nicht wenige Mitbürger vielleicht auch
vornehmen, aber dann doch nicht tun: Auf die Straße gehen, demonstrieren, protestieren,
fordern, vorschlagen, kämpfen. Von Frank Blenz.

Die Aktivisten stehen immer samstags in meiner Stadt im Zentrum – mit Fahnen, Plakaten,
Unterschriften sammelnd. An ihnen vorbei laufen viele Passanten. Die großartigen
Protestmenschen erleben unterschiedlichste Reaktionen: Zuspruch, Ablehnung,
Bewunderung, Spott. Trotz allem lautet ihre Devise: nicht aufgeben. Ich ziehe voller
Dankbarkeit und Bewunderung den Hut vor ihnen und hoffe, dass sie nicht aufgeben – für
eine friedliche Zukunft, eine echte Friedensphase. Übrigens: Deutschland besteht aus etwa
11.000 Städten und Gemeinden. Man stelle sich vor, 11.000-fach gäbe es Demonstrationen
gegen Kriegshetze und Sozialkahlschlag – Woche für Woche.

„Man muss sich später nicht vorwerfen, man hätte nichts getan“

Der Demonstrationsort ist gut gewählt. Plauen/Vogtland (Sachsen) hat die steilste
Fußgängerzone der Republik, die von den Bürgern sehr gut frequentiert wird. Und Plauen
ist eine Stadt mit einer langen Tradition in Sachen Bürgereinsatz für eine bessere
Gesellschaft. In Plauen fand 1989 die erste Demonstration der DDR-Wendezeit statt. In
dieser berühmten Fußgängerzone also treffen sich seit drei Jahren die Mitstreiter der
Mahnwache Vogtland, die sich samstags in einer Reihe vor das Landratsamt stellen.
Zwischen 25 und 35 Teilnehmer aus Plauen und Umgebung zählt Mitorganisator Dietmar
Schlei bei den Demos, die eine Zeit lang montags stattfanden. Die Teilnehmer kommen aus
allen Schichten, sogar Familien „im Trupp“ machen mit, meint Schlei mit einem Lächeln.
Immer dabei: Fahnen, Transparente, selbstgebastelte und beschriebene Pappen, auf denen
vor allem gefordert wird: Frieden und eine soziale Gesellschaft. Die weiße Friedenstaube
auf blauem Grund – das wundervolle Symbol strahlt von der Fahne, die Schlei fest in
Händen hält.

Dietmar Schlei erzählt beim Treffen für die NachDenkSeiten über seine Erfahrungen, seine
Motivation zu demonstrieren, und das Woche für Woche. Der Plauener beobachtet auch
Reaktionen, die ihn nachdenklich stimmen:
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„Gefragt werden wir schon manchmal, warum wir das tun. Klar, jeder macht es
für sich, für seine Kinder und Enkel, und man muss sich später nicht vorwerfen,
man hätte nichts getan. Komisch aber ist: Es sind die älteren Leute, die uns
zustimmend zunicken, die, die schon mal einen Krieg erlebt haben, ihn nicht
nochmal erleben wollen, und es sind die, die wie o.g. auch Kinder oder Enkel
haben. Jene, die es betreffen würde, die an die Front müssten, „verschwenden“
keine Zeit für unser Anliegen. (Es gibt auch da natürlich Ausnahmen).“

Auch wenn in Schleis Stimme bisweilen so etwas wie ein Hauch von Resignation und
Ernüchterung mitschwingt, ist Aufgeben für ihn keine Option. „Wir freuen uns auf jeden
Samstag, trotz allem“, sagt Dietmar Schlei, der in Plauen für sein unermüdliches politisches
wie bürgerschaftliches Engagement bekannt ist wie ein bunter Hund. Schlei war und ist
aktiv bei der Bürgerplattform, der Neuen Perspektive, der Mahnwache Plauen-Vogtland,
dem Bürgerrat Vogtland bis hin zum Verein „DVG“ (Verein der
Direktversicherungsgeschädigten).

Mitmachen ist einfach – ein Beispiel

Die Aktivisten der Mahnwache Plauen-Vogtland erfahren manchmal überraschende
Unterstützung und bekommen sogar personelle Verstärkung. So nahm vor einiger Zeit eine
Familie aus Augsburg an der Samstagsdemo teil. Dietmar Schlei erzählt:

Sie hatten ihren Urlaub hier in der Gegend verbracht, lasen unsere Termine in
einer kleinen Zeitung, dem „Demokratischen Widerstand“. Und da sie von ihren
eigenen Aktionen, eben in Augsburg, ihre Utensilien noch im Kofferraum hatten,
reihten sie sich bei uns ein.

Nicht jeder Passant auf der Straße findet die Aktionen gut

Bei all der Freude über solche spontanen Mitstreiter gibt es aber auch das zu berichten: Die
Friedensaktivisten erleben zuweilen auch, dass Passanten nicht nur Beifall klatschen. Schlei
formuliert dazu noch einen eigenen Begriff: ÖRR-Zuschauer. So nennt er die, von denen er
Dinge hört, als wäre das Fernsehen laut aufgedreht, wie er findet. Die Vorgeschichte zum
Krieg in der Ukraine bleibe außen vor, die Plauener Demonstranten seien von Putin
bezahlte Trolle, Putinfreunde gar, und die Leute der Mahnwache würden sogar für den
Krieg stehen. Kopfschütteln.
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Stimmen sammeln für den Frieden – doch Unterschriften können Nachteile
bringen?

Neben dem stillen Protest, den Plakaten und Fahnen agiert die Mahnwache seit mehr als
einem halben Jahr auch als Stimmensammler. Eine Million sollen es werden, lautet das Ziel
einer Initiative, die von Rostock aus begann, die Menschen für das Thema zu gewinnen. Das
Vogtland ist dabei. In Plauen sprechen Mitstreiter behutsam Passanten an, so Schlei. Der
Erfolg stellt sich zäh, aber doch nach und nach ein. Mehr als 1.000 Stimmen kamen
inzwischen zusammen. Doch der Gegenwind weht heftig. Dass die Meinungsfreiheit in
Gefahr ist und Menschen Angst haben, als Bürger souverän für ihre Meinung in und von der
Gesellschaft respektiert einzustehen, erfahren Schlei und seine Truppe gerade bei den
Unterschriftenaktionen. Am Tisch stehen Menschen, die dann doch nicht unterschreiben –
aus besorgniserregenden Gründen. Schlei:

„Man stelle sich das vor, dass es Leute gibt, die Angst haben, die Adresse
anzugeben, weil sie spätere Repressalien befürchten. Einer sagte, er muss noch
ein paar Jahre arbeiten …“

Der Frieden ist gefährdet durch Sozialabbau und Reformen, die den Namen nicht
verdienen

Spricht man mit Aktivisten wie Dietmar Schlei, ist es, als würde man auf des Volkes Maul
schauen, wie Luther einst sagte. Die Friedensfahne halten ist das eine, sich Gedanken über
den Zustand des Landes, über das Handeln der Politiker zu machen, die diesen Zustand
verantworten, das andere. Der Frieden ist durch Sozialabbau gefährdet und durch
Reformen, die den Namen nicht verdienen. Dietmar Schlei sieht als Otto Normalbürger die
irre ungebremste Aufrüstung, das Aufhetzen und Kriegstüchtigmachen durch zynische
Einpeitscher in Politik und Medien, eine Außenpolitik der Konfrontation statt der
Diplomatie, ständig steigende Mieten, steigende Energiepreise, in diesen Tagen
Benzinpreise, die von den Konzernen ungeniert erhoben werden und all das ohne
Konsequenzen seitens politischer Entscheidungsträger. Die Bürger werden nicht ernst
genommen, ihre Anliegen, ihre Meinungen werden, falls sie vom politisch-medialen
Mainstream abweichen, diffamiert, Bürger ausgegrenzt und stigmatisiert.

Und weiter dreht das herrschende Establishment an der Uhr: Merz und Klingbeil können
das sehr gut. Umverteilung von unten nach oben. So abgedroschen wie böse tönt Klingbeil
davon, „die Menschen auf härtere Zeiten einstimmen“. Einstimmen? Auf das: Streichung
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der Pflegestufe 1, Streichung der Mitversicherung der Ehepartner in der GKV, des
Ehegattensplittings. Und auch das noch, die Mehrwertsteuer soll von 19 auf 21 Prozent
steigen – so wird das Nachdenken im Finanzministerium in die Öffentlichkeit getragen.
Testballon auf Testballon. Merz hat schon im Herbst 2025 einen dieser Flugobjekte
losgelassen: Das Leben werde teurer. Für die Bürger, das Volk. Zu welchem Preis? Damit
Deutschland bald die Hälfte seines Budgets für die Rüstung ausgibt, zur Freude der
Waffenschmieden und Investoren?

Demonstrieren nutzlos? Nein, es braucht Geduld und Mut dazu: Nein sagen!

In Plauen gab es schon viele Demonstrationen, für Demokratie und Freiheit und für soziale
Gerechtigkeit. Gegen Hartz IV, gegen Krieg, gegen Corona, für Frieden und Diplomatie statt
Kriege in Europa und weltweit, für die Rechte der Bürger, für Abrüstung. Schlei kennt das:
Demonstrieren sei nutzlos, bringt nix. Warum stehen sie in der Fußgängerzone? Nutzlos?
Nein, es braucht Geduld und Hingabe, weiß Schlei aus eigener Erfahrung. Und ja, Erfolge
stellen sich nicht von allein ein und sind meist kleiner Natur. Doch innehalten geht nicht.
Wie der Einsatz für Frieden und ein besseres Land. Ich denke nur an den Berliner Appell,
der so beklemmend wie wichtig benennt, was Deutschland unbedingt erreichen muss: Nein
sagen!

Berliner Appell: Gegen neue Mittelstreckenwaffen und für eine friedliche Welt!

Wir leben im gefährlichsten Jahrzehnt seit Ende des Zweiten Weltkriegs. Die
Gefahr, in einen atomaren Abgrund zu taumeln oder durch einen konventionellen
Krieg umzukommen, ist real. An dieser Weggabelung stehen wir für eine
friedliche und solidarische Welt der Gemeinsamen Sicherheit, Solidarität und
Nachhaltigkeit für alle Menschen.

Wir sagen Nein zur Aufstellung neuer US-Mittelstreckenwaffen in Deutschland!

Die geplanten Hyperschallraketen Dark Eagle steigern die Spannungen und sind
insbesondere für Deutschland eine Gefahr, zum Ziel eines Präventivangriffs zu
werden. Überdies fördern die geringen Vorwarnzeiten das Risiko von
Fehlreaktionen.

Die Stationierung wurde ohne jede öffentliche und parlamentarische Diskussion
entschieden. Abrüstungsverhandlungen sind nicht vorgesehen. Wir bleiben
dabei, Konflikte und Rivalitäten nicht militärisch zu lösen, sondern alles zu tun,
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Kriege zu vermeiden oder zu beenden. Dieser Aufgabe darf sich niemand
entziehen.

Quelle: Nie wieder Krieg

An die 11.000 Städte und Dörfer gibt es in Deutschland. Das wäre dann 11.000 Mal etwas
tun, Kriege zu vermeiden und für eine friedliche, soziale Welt einzustehen. Was wäre das für
ein Signal an die Politik, endlich für die Menschen und nicht gegen sie zu agieren.

In Plauen steigt weiter Samstag für Samstag die Demonstration der Freunde um Dietmar
Schlei. Die haben neuerdings Handzettel parat, die für den Ostermarsch in der
Vogtlandmetropole am 4. April ab 15 Uhr werben.

„Meine Friedensfahne hat schon tüchtig gelitten“

Fest eingeplant hat den Termin auch Dietmar Schlei. Etwas nachdenklich sagt er noch zum
Ende unseres Gesprächs, als er auf seine Fahne zeigt, die keine neue mehr ist:

Unter uns: Es wird Zeit für Frieden, meine Friedensfahne hat schon tüchtig
gelitten.“

Titelbild: © Dietmar Schlei

https://nie-wieder-krieg.org/berliner-appell/

